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Berlin, den 3. Auguſt. Seine Majeſtät der König haben 
Sich geſtern Abend bei der Promenade im Schloßgarten zu Charlotten⸗ 
burg durch einen Stoß an einer ſteinernen Bank eine leichte Fußverletzung 
zugezogen, wodurch die Abreiſe nach Putbus, der nöthigen Schonung 
wegen, ſich um einige Tage verzögern wird. 


Berlin, den 4. Auguſt. Se. Majeſtät der König haber Allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem bei der Geſandtſchaft in Kopenhagen angenſtellten 
Legations⸗Sekretair Freiherrn von Rechenberg, den Charakter als 
Legations⸗Rath zu verleihen. : 


talien. 
Amerika. 


Engländer und Türken auf dem ſüdlichen 


Angekommen: Se. Excellenz der Herzoglich Anhalt: Deßau⸗Kö⸗ 
thenſche Staats ⸗Miniſter, von Plötz, von Deſſau. 
Abgereiſt: Se. Excellenz der Handelsminiſter von der Heydt, 
nach München. N mn 

Der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath und Direktor im Finanz ⸗ 
Miniſterium Thoma, nach Reichenhall. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stettin, den 3. Auguſt, Mittags. Der ſo eben eingetroffene 
Dampfer „Nagler“ bringt Nachrichten aus Stockholm bis zum 31. Juli. 
Nach den Briefen der „Norddeutſchen Zeitung“ war General Bara⸗ 
guay d Hiliers, der am Bord der „Reine Hortenſe“ am 29. in Stock⸗ 
holm anlangte, vom Könige mit Auszeichnung empfangen worden, und 
hat Stockholm am 31. Juli wieder verlaſſen. Man erwartete, daß an 


demſelben Abend dem Reichstage wichti i i n 
— chstage wichtige Königl. Propofitionen vorge 


Bei Aland ſollen Franzoͤſiſche Landungstruppen eingetroffen fein. 

Danzig, den 3. Auguft, Abends. Der Engliſche Dampfer „Ni⸗ 
kolai J.“ iſt hierſelbſt heute Nachmittag eingetroffen und meldet von der 
Flotte, daß nichts Bedeutendes vorgefallen. Die erſte Diviſion der Fran⸗ 
zöͤſiſchen Truppen war in Ledſund angekommen, wo die Flotte ſich am 
1. d. befand. General Baraguay d'Hilliers war daſelbſt eingetroffen. 

Trieſt, den 2. Auguſt, Nachmittags. Der Dampfer aus der 
Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konftantinopel vom 
24. Juli. Nach den Briefen der „Trieſter Zeitung“ ſoll die Pforte in 
Folge der Ruſſiſchen Rückantwort an die Deutſchen Mächte friedlich ge- 


Franzoſen, Engländer und Türken auf dem 
ſüdlichen Kriegsſchauplatze. 

Die Engliſchen Berichte vom ſuͤdlichen Kriegsſchauplatze, meldete 
vor einiger Zeit die „Köln. Ztg.“, wo Gelegenheit geboten iſt, die Fran⸗ 
zöſiſchen und Engliſchen Truppen, wenigſtens in Bezug auf das äußere 
Anſehen, wenn auch nicht auf die Kriegstüchtigkeit mit einander zu ver⸗ 


gleichen, heben faſt einſtimmig hervor, wie der Engliſche Soldat zwar 


lich im Allgemeinen der ftattlichere und ſchönere Mann fei, nichts⸗ 
0 eniger aber in ſeiner Erſcheinung vermöge ſeiner unzweckmäßigen 
mache, ackloſen Bekleidung einen weit weniger günſtigen Eindruck 


pedantiſche Strenge del Cm t bevorzugter Bundesgenoſſe. Auch die 


im Gegenſatze zu ſeinem Galliſch en ante, welchem der Gnglifche Soldat 


0 en Kameraden unterwo 
unerwähnt gelaſſen. „Allgemein“, fo e Ned niet 
Engliſchen a „spricht 1755 noch Hehe. dir ee deen 
ſich die Franzoſen in mancher Beziehung über uns erfreuen. 
5 Truppen in Gallipolis landeten, fanden ſie z. B. Alles für 
a Be e Nahrungsmittel, Gepäckwagen und alle noth⸗ 
"ya ee, während die Engländer nichts vorräthig fan⸗ 
die Offers „ 10 al Franzöſiſches Heer in's Feld rückt, ſo vermeiden 
alen in Bezug 90 un moglich, dem Soldaten gegenüber jene Placke⸗ 
K ſhehunt, Sa e geringſten Details der Kleidung und der äußeren 
Friedenszeiten mag es ganz gut ſein, auf dergleichen 


Dinge ſorgſam zu achten; 17 
allei i 
Dinge zu denken it, solte man nicht za bier Geo an ſo manche ernftere 


Als die 


en 3 cht N 1 | 
erſcheint wirklich ein wenig kindisch : en gewicht darauf legen. Gs 


3 wenn ei ral-Adi ; 
noch kürzlich der Fall geweſen ift, die e e cer der Off. 
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. til en, IE. BEBER DaB fhrestichfte Mech une 
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ziere haben in dergleichen Sachen einen richtigen Takt, den zu erwer 
BER. wie ich fürchte, noch eine lange Lehrzeit koſten wird. 995 ua 
die Bekleidung angeht, ſo übertrifft die der Frarzöſſſchen ch cs 
eltem die der Engliſchen an Bequemlichkeit, Dauerhaftigkelt und Ray 
8 5 weiß, daß die Engländer ihren 
h auf hohen Wuchs überlegen find; allein ein Engliſcher Offizier 
— Tage in Gallipolis zugebracht hat, verſichert, dieſer Vorzug 
75 — urch die erbärmliche Uniform vollſtändig verloren und ein durch die 
aßen ſchlendernder unbefangener Beobachter werde den Eindruck mit 


Die Franzöſiſchen Offti⸗ 


Bundesgenoſſen in 


Sonnabend den 5. Auguſt. 


ſtimmt fein. Nach denſelben Briefen hatte ſich auch das Gerücht von der 
Abberufung des Marſchalls Saint Arnaud erhalten. Eine Ruſſiſche 
Dampf- Fregatte hat bei Heraklea einen Türkiſchen Kauffahrer gekapert. 
In Varna herrſcht die Cholera, dagegen wird der Geſundheitszuſtand 
in Konſtantinopel als befriedigend geſchildert. 

Derſelbe Dampfer bringt Nachrichten aus Smyrna vom 26. Juli. 
Nach denſelben herrſchte daſelbſt gegen die Europäer eine gereizte Stim⸗ 
mung und war die Cholera ausgebrochen. 

Trieſt, den 3. Auguft, Mittags. Mit dem „Lloyd⸗Dampfer“ find 
Nachrichten aus Athen bis zum 28. Juli eingetroffen. Nach den Briefen 
der „Trieſter Zeitung“ hat Maurocordatos das Miniſter-Präſidium 
angenommen und wird morgen dem Könige den Eid leiſten. 

Nach ferneren Berichten der „Trieſter Ztg.“ durchziehen in Theſſa⸗ 


lien gegen den Sultan verſchworene Albaneſen-Banden raubend und 
mordend das Land. 


— 2 EN 


Deutſchland. 

Berlin, den 3. Auguſt. Die hier anweſenden Mitglieder des 
Königlichen Hauſes, der Prinz Albrecht, Prinz Friedrich Wilhelm, Prinz 
Friedrich Karl und die Erbprinzeſſin von Meiningen begaben ſich heute, 
am Geburtstage des hochſeligen Königs, nach Charlottenburg zu des 
Königs Majeſtät, beſuchten das Mauſoleum, die Ruheſtätte des heim⸗ 
gegangenen theuren Königspaares und kehrten alsdann gegen Mittag 
theils hierher, theils nach Potsdam zurück, da, wie mir mitgetheilt 
wird, Se. Majeſtät der König in Folge einer leichten Erkältung ſich 
nicht ganz wohl fühlte und darum auch im Schloſſe Charlottenburg kein 
Diner ftattfand. Wegen dieſes Unwohlſeins des Königs Majeſtät dürfte 
auch die Reiſe nach Putbus einen Aufſchub erleiden; wenigſtens konnte 
mir heute nicht angegeben werden, wann dieſelbe jetzt erfolgen ſoll. — 
Es fällt hier auf, daß am heutigen Tage das Palais des hochſeligen 
Königs und ebenſo auch ſein Standbild im Thiergarten nicht im feſtlichen 
Schmuck erſcheinen. Bisher war dies alljährlich geſchehen und die ſchön⸗ 
ſten Kränze, Blumengewinde und Topfgewächſe zierten ſonſt am 3. Auguſt 
das Palais und das Denkmal. BE: 

Am Dienſtag erfolgte an unſerer Univerfität die Wahl des Rektors. 
Gewählt wurden mit 24 Stimmen der Prof. der Chemie Mitſcherlich; 
die übrigen 17 Stimmen fielen, wie dies ſchon bei den Wahlen von 
Stahl und Encke geſchehen, abermals dem Prof. Dove zu. 

Es hat jetzt ganz den Anſchein, daß der Staatsminiſter a. D. und 
Abgeordnete zur 2. Kammer Graf v. Auerswald, jetzt nicht mehr als 
Geſandter nach Rio Janeiro gehen werde. In den diplomatiſchen Krei⸗ 
fen will man wiſſen, daß der bisherige Preußiſche Konſul für die Nie— 
derlande, Löwenhagen, bereits für dieſen Poſten deſignirt ſei und 
nächſtens von Rotterdam hier eintreffen werde. 

Geſtern iſt hier der Geh. Hofrath Heun, bekannter unter dem Na- 
dur 8 im 2 ae geſtorben. Er war 1771 zu Dobri⸗ 
ugk geboren. as er a chriftſteller geleiſtet, i ekannt. 
In den erſten Jahren dieſes — — * er eu den 
Gütern des Herrn v. Tres kow und hatte ſeinen Wohnort in Owinsk 
Schon ſeit etwa 20 Jahren wurde fein Name, einſt ſo gefeiert hier ar 
nicht mehr genannt. Heun war völlig in Vergeſſenheit gerathen n 

Von unſerer Stadt wurde heut der Anfang mit dem Ankauf der 
von ihr zu ſtellenden Augmentations-Pferde gemacht. Es waren viele 
Pferde auf dem Platze, die meiſt von jüdiſchen Händlern geſtellt wurden. 
Der Kommiſſion ſchien die Wahl etwas ſchwer zu fallen, da nur wenige 
den Anforderungen genügten. Gute Pferde, die vom Lande gekommen 


ſich nehmen, daß die Franzoſen die huͤbſcheren Leute ſeien. 
auf die letzteren zeigt, daß ihre Kleidung nach einem Plane zugeſchnitten 
iſt, den Männer entworfen haben, welche die Bedürfniſſe des Soldaten 
kennen, während unſere Leute ausſehen, als hätte man ſie einer Bande 
räuberiſcher und gewiſſenloſer Schneider in die Hände geliefert. Das 
Verdienſt und der Ruhm der Britiſchen Armee beſteht auch in der That 
in den Mannſchaften ſelbſt, in ihrer unbeugſamen Tapferkeit und Aus⸗ 


dauer. Dieſe läßt ſſie über alle Mängel der Bekleidung, Bewaffnung 


on der Ueberlegenheit, deren 


und Führung triumphiren und wird fie, mögen die Generale Anfangs 
noch ſo viele Böcke ſchießen, am Ende doch ſicher zum Siege führen.“ 
Jungſt ſtürzten bei einer Pacade, die am Geburtstage der Königin 
Viktorig in London abgehalten wurde und an der weniger als 1000 
Mann Theil nahmen, drei Soldaten ohnmächtig zuſammen. Da die, 
1 a widerfuhr, junge, kräftige und wohlgenährte Leute waren 
a 5 rückende Atmosphäre herrschte, fo iſt es vielleicht keine allzu 
uhne Annahme, wenn man der unbequemen engen Kleidung, nament⸗ 
lich der feſt zugeſchnürten hohen und ſteifen ledernen Halsbinde einen 
Theil der Schuld an dieſem Vorfalle zuſchreibt. „Ein Mann iſt darum 
kein tüchtigerer Soldat“, ſagt die „Times“, „er zielt nicht richtiger, mar— 
ſchirt nicht ausdauernder und iſt überhaupt nicht beſſer zu verwenden, 


weil man ihn beſtändig in einem Zuſtande erhält, in welchem er ſtets 


der Gefahr des Schlagfluſſes ausgeſetzt iſt. Ueber eine ſolche Sache darf 
ein Civiliſt eben ſo zuverſichtlich ſprechen, wie alle Feldmarſchälle in der 
Welt. Mit der Soldaten-Kravatte verhält es ſich ähnlich, wie mit dem 
Zopf, der, wie aus Hogarth's Gemälden zu erſehen, in ſeinen Tagen 


unerläßlich für die Garde-Truppen erachtet wurde. Und der Zopf war 


zudem vergleichsweiſe noch eine harmloſe Thorheit. Denn abgeſehen von 
der Laſt, die er ſeinem Träger verurſachte, konnte er kaum ſtörend auf 
ſeine Bewegungen einwirken, außer im Falle eines eiligen Rückzuges, 
wo ein raſcher Feind dem Fliehenden hart auf der Ferſe war. Aber die 
Kravatte! Wir bitten denjenigen unſerer Leſer, welcher noch etwa Zwei⸗ 
fel hinſichtlich der Beſchaffenheit dieſes Gegenſtandes hegen ſollte, ſein 
Halstuch ſo lange ganz gemüthlich zuzuziehen, bis die Adern an den 
Schläfen hübſch blau anſchwellen und dann einen tüchtigen Knoten zu 
ſchlingen. Iſt dies geſchehen, ſo möge er einen ſteif gebundenen Oktav⸗ 
band unter dem Kinn hineinzwängen und dann zu exerziren anfangen. 
Ein Paar Augenblicke aber genügen nicht fir das Experiment; denn man 
darf nicht außer Acht laſſen, daß der Soldat gezwungen iſt, dieſes 
Marterwerkzeug zu tragen, ſo lange er im Dienſte iſt, und dazu noch ein 
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waren, gingen meiſt in den Beſitz von Händlern über, die beſſere Preiſe 
ſtellten, als die ſtädtiſche Kommiſſton. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen hat den Behörden, 
Korporationen und einzelnen Perſonen, welche aus Veranlaſſung der 
filbernen Hochzeit Höchſtdeſſelben der Allgemeinen Landesſtiftung 
als Nationaldank Gaben dargebracht haben, Dankſchreiben zugehen 
laſſen. So hat Se. Königl. Hoheit den Mitgliedern der Alt⸗Pommerſchen 
Landſtube in Stettin ſeinen Dank dafür ausgeſprochen, daß ſie das reiche 
Geſchenk von 3845 Rthlr. 26 Sgr. 5 Pf. zu Zwecken der Allgemeinen 
Landesſtiftung bewilligt; eben jo dem großeren Aus ſchuß der Landſtände 
der Ober⸗Lauſitz, welche durch ihren größeren Ausſchuß zu Ehren des 
11. Juni eine Stiftung gegründet und ſie mit einem Stamm⸗Kapital von 
1000 Rthlr. aus der Landſteuer⸗Kaſſe dotirt haben, deren Zinſen alle 
jährlich am 11. Juni an Bedürftige der Landesmitleidenheit der Ober- 
Lauſitz angehörige Familien verſtorbener Veteranen der Preußiſchen Ar⸗ 
mee vertheilt, oder, falls ſolche nicht vorhanden find, für denſelben 
Zweck zum Kapital geſchlagen werden ſollen; ferner den Magiſtraten der 
Stadt Nordhauſen und der Stadt Danzig für die Bewilligung von je 
1000 Rthlr.; dem Magiſtrate der Stadt Stettin für die Bewilligung der 
fünfprozentigen Zinſen von einem zu dieſem Zwecke für ewige Zeiten her⸗ 
gegebenen Kapital von 1000 Rthlr.; dem Magiſtrate der Stadt Prenz⸗ 
lau, welcher 200 Rthlr., und dem Magiſtrate der Stadt Mühlhauſen, 
welcher 150 Rthlr. bewilligte; dem Magiſtrate und den Stadtwerordne⸗ 
ten der Stadt Sagan, weil fie eine „ſtädtiſche Jubelfeſt⸗Stiftung“ ge⸗ 
gründet, aus welcher alljährlich 25 hülfsbedürftige invalide Krieger je 
2 Kthlr. als Ehren⸗Geſchenk erhalten ſollen; dem Magiſtrate und dem 
Gemeinderathe der Stadt Münſter, weil fie unter dem Namen „Friedrich 
Wilhelms⸗Stiftung der Stadt Münſter“ eine Stiftung ins Leben gerufen, 
welche dazu beſtimmt iſt, wahrhaft Unglücklichen — namentlich im Al 
ter nothleidenden, hier wohnenden ehemaligen Kriegern, die mit unheil⸗ 
baren chroniſchen Krankheiten behaftet ſind, eine beſſere Lage und Er⸗ 
leichterung in ihren Leiden zu verſchaffen. Außer dieſen hier beiſpiels⸗ 
weiſe hervorgehobenen Gaben, welche Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗ 
Protektor mit Dank⸗Erlaſſen beehrt hat, wären noch viele andere zu nen⸗ 
nen, die eine gleiche gnädige Anerkennung bei Sr. Königl. Hoheit ge⸗ 
funden haben. (P. C.) 

— Die „Krzztg.“ bemerkt zu der Mittheilung der „Norddeutſchen 
Zeitung“ über die nach Stettin gelangte angebliche Rücknahme des Be⸗ 
fehls zum Ankauf der Pferde für die Artillerie und Kavallerie, daß mit 
dem „Ankauf der Pferde keineswegs gewartet werden ſoll“, ſondern daß 
nur ſtatt der drei Termine, welche für die Stellung der drei verſchiede⸗ 
nen Sorten von Pferden feſtgeſtellt waren und die etwa im Laufe von 
vierzehn Tagen bis drei Wochen abgehalten werden ſollten, ein einziger 
Termin angeſetzt worden iſt, um dadurch den durch die Einbringung der 
Ernte beſchäftigten Landleuten die unnöthigen Zeitverſäumniſſe des drei⸗ 
maligen Kommens zu erſparen. 

— Potichomanie heißt eine neue Pariſer Mode, welche dort 
die müſſige Damenwelt, auf wie lange weiß der Himmel, ſoeben eifrigſt 
beſchäftigt und von einigen jungen Damen auch bereits mit anderen 
Nouveautés du dernier gout aus der Franzöſiſchen Weltſtadt hierher 
verpflanzt wurde. Mit dem wunderlichen Worte wird die Kunſt: „Glas 
ſo zu verzieren, daß es wie altes Porzellan ausſieht“, bezeichnet. 
Dieſer täuſchende Schein wird erreicht mittelſt ausgeſchnittener Blumen 
und Figuren von buntem Papier, welches man durch einen feinen Firniß 
feſt mit dem Glaſe verbindet. Die Figuren, welche man auszuſchneiden 
pflegt — und die Potichomanie graſſirt in Paris in einem Maaße, daß 


ſchweres Gewicht an Waffen, Torniſter u. ſ. w. Wir möchten jedoch wet⸗ 
ten, daß jeder Gentleman, welcher die oben von uns gegebene Anwei⸗ 
fung befolgt und dann in feinem Zimmer blos zehn Minuten lang in ſei⸗ 
nem Schlafrock umherſpazirt, mehr als genug daran haben wird. Die 
feſtländiſchen Heere find fo verſtändig geweſen, ein Bekleidungsſtück weg⸗ 
zuwerfen, welches die Freiheit der Bewegung eben ſo ſehr hindert, als 
es für Geſundheit und Leben nachtheilig iſt.“ 

Nach dem Urtheile der nichtmilitairiſchen Engländer laſſen ſich an 
der Bewaffnung eben ſo viele Ausſtellungen machen, wie an der Beklei⸗ 
dung. Namentlich hat die Preſſe es ſchon ſeit Jahren gerügt, daß man 
die in letzter Zeit auf dem Gebiete der Waffenverfertigung gemachten 
Verbeſſerungen und Erfindungen faſt gänzlich außer Acht gelaſſen hat. 
Als in anderen Staaten ſchon längſt Zündnadel-Gewehre und Mini 
Büchfen eingeführt waren, trug der Britiſche Infanterift noch immer 
ſeine alte ſchlechte Muskete. Hat England doch auch erſt von Rußland 
gelernt, feine Matroſen mit Colt's Revolvers zu bewaffnen. 

Daß unter einem praktiſchen und thatkräftigen Volke, wie die Eng⸗ 
länder, derartige Uebelſtände jo lange fortwuchern können, mag auf — 
erſten Blick einigermaßen befremdend erſcheinen. Es findet aber ſeine Er. 
klärung zum großen Theil in der eigentlichen Beſchaffenheit der en 
Militärverwaltung, der es an einheitlicher Leitung gebricht und u, Be 
haupt eine 8 0 80 Erſcheinungen bildet, welche das Engliſche 
Staatsweſen darbietet. ö 

Einen Kriegsminiſter in dem Sinne des Wortes, Ed es in den 
feſtländiſchen Staaten gebraucht wird, giebt es in Bee gar nicht. 
Zuvörderſt iſt unter den Männern, welchen die de * 0 Heerwe⸗ 
ſen anvertraut iſt, der Oberbefehlshaber, ee hief‘, zu 
nennen, der im Allgemeinen zwar das ift, was fe 2 ame beſagt, jedoch 
das Anomale in ſeiner Stellung hat, daß weder Artillerie noch Genie⸗ 
Korps unter ſeiner militäriſchen Autorität ſtehen. Die Befugniß, ohne 
vorherige Zuſtimmung eines anderen Regierungs⸗Departements irgend 
welche Maßregel zu ergreifen, welche = Erhöhung der Ausgaben mi 
ſich bringen würde, fteht ihm in keiner Weiſe zu. . 

Es ift die Pflicht einer zweiten Behörde, des Kriegs ⸗Sekretärs, 
Secretary at War, die Voranſchläge für die Armeeausgaben dem Par⸗ 
lamente vorzulegen und dafur Sorge zu tragen, daß die bewilligten Gel⸗ 
der zweckmäßig angewandt werden. Er iſt es, welcher im Parlamente 
den Interpellanten auf alle Fragen, die ſich auf das Militärweſen bezie⸗ 
hen, Rede zu ftehen hat. Er befindet ſich in dieſer Hinſicht in einer wun⸗ 


dort faſt kein Haus zu finden ift, wo nicht buntes Papier ausgeſchnitten 
und das Ausgeſchnittene auf Glasgefäße aller Art geklebt würde — ſind 
vorzugsweiſe die bei und von den Chineſen allbekannt beliebten: Drachen, 
ſeltſame Vögel, prächtige Schmetterling, Pagoden, Kiosks u. |. w. 
Stettin, den 2. Auguſt. Vor einigen Tagen iſt von dem großen 
Exercierplatze bei Krekow, woſelbſt die Artillerie gegenwärtig ihre Schieß⸗ 
Uebungen abhält, eine metallne ſiebenpfündige Haubitze, im Gewichte 
von 14 Centnern, von der Laffette geſtohlen worden. Der Diebſtahl ift 
Nachts ausgeführt worden, und der Dieb bisher noch nicht entdeckt. 
N (Norddeutſche Ztg.) 
Die Engliſche Kriegs⸗Korvette „Archer“, welche am 30. Juli Abends 
von Memel in See gegangen war, traf am nächſten Morgen bereits 
wieder auf dortiger Rhede ein und führte die Däniſche Jacht „Emma“, 
Kapitän Viereck, mit ſich. Schon die Korvette „Confliet“ hatte dieſes von 
Riga mit Ballaſt nach Memel beſtimmte Fahrzeug angehalten und un⸗ 
terſucht, aber wieder freigelaſſen. Deſſenungeachtet nahm die Korpette 
„Archer“ eine nochmalige Revifion deſſelben vor und wies das Fahrzeug 
darauf an, vorläufig neben ihr zu bleiben und mir ihr auf der Rhede vor 
Anker zu gehen. Doch hat die Däniſche Jacht keine Engliſche Beſatzung 
erhalten, und man erwartet, daß ſie zum zweitenmal wird freigegeben 
werden. Am 31. früh langte das Engliſche Dampfſchiff „Mercury“, Ka⸗ 
pitän Charlesworth, mit einer Waarenladung von London in Memel an. 
Am Tage vorher gingen aus dem Memeler Hafen 26 Handelsſchiffe in 
See. Die Waſſertiefe des Seegatts war ſeit 8 Tagen unverändert 15 
Fuß 6 Zoll. Der Regen hatte wieder nachgelaſſen, und man hoffte nun, 
beſſeres Erntewetter zu bekommen. Der Geſundheitszuſtand 17 che 


digend. 
f Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Bukareſt, den 21. Juli. Von einem Reiſenden, der eben hier 
geſtern aus Jaſſy anlangte, erfahre ich Folgendes: Alle Zugänge in der 
Moldau und Walachei nach Siebenbürgen werden von den Ruſſen ſorg⸗ 
faltig bewacht. Die Brücken, welche auf den Straßen, über die Ab⸗ 
gründe und Schluchten geführt werden mußten, ſind von den Ruſſen zer⸗ 
ftört worden. Die Straßen zum rothen Thurmpaß und großen Sinai 
ſind von denſelben nicht unterbrochen, allein die Maßregeln ſind derartig 
getroffen, daß dieſe Straßen jeden Augenblick von denſelben geſpeert 
werden können. Einige Meilen von Obertömös wurden Minen gegraben 
und in Brand geſteckt, um die daſelbſt befindlichen Brücken zu zerſtören. 
Die Straße von Cſik⸗Gymes iſt gänzlich abgeſperrt. Die Koſaken ſchwär⸗ 
men an allen Punkten der Siebenbürgiſchen Grenze, und bilden je nach 
der ſtrategiſchen Wichtigkeit der Plätze größere oder kleinere Truppen⸗ 
körper. Auf den Höhen der Bergzüge iſt eine Art von Telegraphen an⸗ 
gebracht, die gus einer Stange und Strohbüſcheln beſtehen, welche bei 
wichtigen Fällen angezündet werden, und fo zum Signal für die Kon⸗ 
centration und Kampfbereitſchaft der Ruſſen dienen. In Valeni de Munte 
verrückten die dortigen Bauern dieſe Telegraphenſtangen, und zündeten 
heimlich die Strohbuͤſchel an; ſofort wurden die andern Signale bis zum 
Hauptquartiere in Plojeſchti in Brand geſteckt, das ganze Lager wurde 
allarmirt. Die Ruſſen rückten in größeren Maſſen näher zur Oeſterreichi⸗ 
ſchen Grenze, und anſtatt des vermeintlichen Feindes trafen fie Hirten 
mit ihren großen Schafheerden einherziehen; die Koſaken fielen über 
letztere wie die hungrigen Wölfe, und wütheten unter den ſchuldloſen 
Thieren wie Don Quixote unter den Schweinen. Die Hirten haben zwar 


ihre Beſchwerden bei dem kommandirenden General angebracht, werden 
jedoch ſchwerlich irgend eine Entſchädigung erhalten. Denn die Walachei 


wird als Feindesland von den Ruſſen betrachtet, und letztere bekümmern 
ſich am allerwenigſten um die Sympathien der Walachen. Dabei dürfen 
Sie nicht vergeſſen, daß der Czar ſeinen Offizieren den Auftrag gegeben 
hat, daß letztere die Walachen und Moldauer zu einer Loyalitätsadreſſe 
für den Czaren bewegen, und dieſen bitten mögen, ihr Protektor fürder⸗ 
hin zu verbleiben. Zwiſchen Plojeſchti und Kimpina befindet ſich das 
Gros der Okkupationsarmee in der Walachei. Indeß befindet ſich daſſelbe 
bereits auf dem Wege hieher, um General Gortſchakoff in ſeinen Opera⸗ 
tionen gegen die Türken an der untern Donau zu unterſtützen. Auch nach 
der Moldau zog ein beträchtlicher Theil des Armeekorps von Kimpina, 
um die Beſatzungen von Botuſchan, Herlece und Turgofrumos zu ver⸗ 
ſtärken. An dieſen Orten befindet ſich verhältnißmaßig wenig Kavallerie, 
aber deſto mehr Infanterie mit einer Unzahl von Kanonen. Bei Orathe in der 
Moldau zerſtörten diegtuſſen am 14. d. die berühmte Teufels brücke, welche den 


derlichen Lage, inſofern man ihm die Veramwortlichkeit für Dinge auf- 
bürdet, die ſich gänzlich ſeinem Einfluſſe entziehen. 
lich nicht im Geringſten eine Einmiſchung in die von dem Commander- 
in-Chiel ergriffenen Maßregeln zu, felbſt wenn dieſelben in ihren Folgen 
nothwendig zur Vermehrung der Ausgaben beitragen ſollten, ſo lange 
jene Maßregeln aur nicht eine ſofortige Geldauslage bedingen. 

Als dritte Größe in der Milittärverwaltung haben wir den General 
Feldzeugmeiſter, Master General of the Orduance, zu erwähnen, der in 
Bezug auf Artillerie und Genieweſen dieſelbe Stellung einnimmt, wie der 
Commander in Chief für die übrigen Waffengattungen. Wenn wir vor⸗ 
hin ſagten, daß der Kriegsſekretar die Kontrole über die Ausgaben für 
das Heerweſen habe, ſo müſſen wir dies dahin beſchränken, daß er mit 
allem, was ſich auf Kaſernen, Waffen, Proviant, Befeſtigungen und eine 
Reihe anderer Gegenſtände bezieht, nichts zu thun hat, dies vielmehr 
auch in den Bereich der Thätigkeit des General- Feldzeugmeiſters 
fallt. Von Folgerichtigkeit in der Vertheilung der verſchiedenen 
Berufspflichten iſt übrigens nicht die Rede. So wollen wir unter 
den vielen Anomalien beiſpielshaber nur erwähnen, daß das Feld⸗ 
zeugamt die Mäntel für die Truppen liefert, der Oberſt des Regiments 


jedoch die übrigen Kleidungsſtücke, (neuerdings auch geändert) ſo wie daß 
das Feldzeugamt zwar für alle übrigen Waffen zu ſorgen hat, jedoch 


nicht für die Schwerter der Unteroffiziere. Um die Konfuſion vollſtän⸗ 
dig zu machen, hat das Schatzamt, Board of Treasury, die Pflicht, für 
die Verproviantirung der auf auswärtigen Stalionen befindlichen Trup⸗ 
pen zu ſorgen, während auch der Kolonialminiſter, wenigſtens was die 
Colonialtruppen angeht, ſeinen Theil an der Militaixverwaltung hat. 

So ſteht alſo eine Menge von Behörden unabhängig und ſelbſtſtan⸗ 
dig neben einander. Ein Engliſches Blatt vergleicht dieſen Zuſtand der 
Dinge mit jenem Amerikaniſchen Schiffe, auf welchem kein Offizier dem 
andern untergeordnet war, vielmehr jeder auf ſeinem Poſten eigenmäch⸗ 
tig herrſchte. Als bei einer gewiſſen Gelegenheit der auf dem Vorder⸗ 
kaſtell poſtirte Offizier ſich erlaubte, dem auf dem Hinterdecke befehligen⸗ 
den einen Rathſchlag zu ertheilen, erwiederte letzterer: „Thun Sie mit 
Ihrem Theile des Schiffes, was Ihnen beliebt, und laſſen Sie mich mit 
dem meinigen thun, was mir beliebt.“ Bald darauf vernahm man ein 
Geräuſch, wie wenn ein ſchwerer Gegenſtand ins Waſſer falle, ein raſ⸗ 
ſelnder Ton folgte, und das Schiff ſtand plotzlich ſtille. Als der erſtaunte 
Hinterdeck⸗Offtzier fragte, was denn eigentlich los ſei, antwortete der 
Beherrſcher des Vorderkaſtells: „Ich habe mit meinem Theile des Schif⸗ 
fes gethan, was mir beliebte, und den Anker in die Tiefe gelaſſen. Es 
fllt mir durchaus nicht ein, mich irgendwie in das einmiſchen zu wollen, 


Es ſteht ihm näm⸗ 


2 


Erbauern derſelben ſo viel Schweiß und Zeit koſtete, daß, wie ein alter 
Polniſcher Chronikenſchreiber, Daromir, erzählt, aus dem Schweiße 100 
Tonnen Salz gewonnen und während dieſer Zeit 5 Paläſte der Jagello⸗ 
nen in Krakau hätten vollendet werden können. Allein dieſer Frevel kam 
auch den Ruſſen theuer, indem während der Sprengung der Pfeiler durch 
Pulver 15 Koſaken mit 2 Offtzieren in den Abgrund ſtürzten, und da⸗ 
ſelbſt ein klägliches Ende nahmen. Diejenigen Ruſſen, welche den 
Unglücklichen zu Hülfe zu eilen beabſichtigten, wurden mehr oder min⸗ 
der gefährlich von den herabrollenden Steinen verletzt. Bei Roman, 
Bakeu, Merczelslin, Trotuſch und Kukowa werden befeſtigte Lager er— 
richtet. An der Serethlinie ſtehen gegenwärtig ungefähr 40,000 Ruſſen. 
Nach Bottuſchan und Roman werden ununterbrochen Pulver- und Kano⸗ 
nenvorräthe befördert. Die Hauptzüge der Ruſſiſchen Truppen ſind jetzt 
gegen die Jalomiza gerichtet. Auf der Straße von Plojeſchti hierher bewegt 
ſich eine Unzahl von Wagen mit Apothekerwaaren und chixurgiſchen Ge⸗ 
genſtänden. Sie haben keinen Begriff von der Menge Verwundeter, die in 
den hieſigen Spitälern ſeit den letzten Kämpfen an der Donau und bei 
Frateſchti gegenwärtig liegen. Wir vernehmen jetzt täglich von Frateſchti her 
Kanonendonner. Die Türken zeigen ſich ſtets in der Nähe des Ruſſ. Lagers, 
wodurch die Ruſſen gezwungen ſind, in Kampfbereitſchaft zu bleiben, und des⸗ 
halb ein miſerables Lagerleben führen. Die Türken bedienen ſich bei ſolcher 
Gelegenheit folgender Liſt. Eine verhältnißmäßig geringe Anzahl Baſchi 
Bozuks ſprengt unter großem Feldgeſchrei in die Nähe des Ruſſiſchen La⸗ 
gers. Die Ruſſen halten dieſelben gewöhnlich für zahlreicher, als fie find 
und bereiten ſich zum Kampfe vor. Kaum daß die Ruſſen ſich den flinken 
Baſchi Bozuks nähern, eilen dieſe flüchtig davon und die Ruſſen laſſen ſich 
vergebens von ihrer nothwendigen Ruhe aufſtören. Was iſt nun die Folge 
dieſer ewigen Neckereien? Die Ruſſen werden muthlos und haben das Ver⸗ 
trauen zu ſich und zu ihren Führern total verloren. Geſtern iſt wieder ein 
Courier aus Petersburg an Gortſchakoff angelangt. Der Fürſt iſt an 
der Spitze eines Dragoner-Regiments, zweier Koſaken-Regimenter und 
dreier Infanterie-Regimenter mit anderthalb Batterien nach Frateſchti ge» 
eilt, um, wie man wiſſen will, die Türken aus ihrer feſten Stellung bei 
Sloboſia zu werfen. Wir warten mit Ungeduld auf die nächſten Tage, 
die entſcheidende Schläge auf dem Kampffelde herbeiführen dürften. Die 
Ruſſenfreundlichen Bojaren ziehen jedoch trotz der verſichecten Amneſtie 
Omer Paſcha's von hier nordwärts und ſcheinen den Waffen Gortſcha⸗ 
koff's nicht mehr viel Vertrauen zu ſchenken. 

Bukareſt, den 25. Juli. Fürſt Michael Gortfchakoff iſt nach wie⸗ 
derholten vergeblichen Verſuchen zur Ueberzeugung gelangt daß er endlich 
die Walachei wird räumen müſſen. Die Anglo-Franzöſiſchen Hilfstrup⸗ 
pen und eine ſtarke Abtheilung der Türkiſchen Armee befindet ſich jetzt auf 
dem Wege nach und in der Dobrudſcha zu den Höhen von Babadagh, 
um erſtlich die noch hier ſtehenden Ruſſiſchen Truppen zu verdrängen und 
dann links zur Donaulinie zu ſchwenken, um wo möglich der Armee 
Gortſchakoff's den Rückzug abzuſchneiden. Was bleibt dem Ruſſiſchen 
Feldherrn unter dieſen Umſtänden anders übrig, als ſich zurückzuziehen? 
Alle Vorbereitungen zum Rückzuge der Ruſſen von hier ſind bereits ge⸗ 
troffen. Der Fürſt hat angeordnet, daß die Türken während des Rück⸗ 
marſches des Ruſſiſchen Hauptkorps von der Ruſſiſchen Avantgarde be⸗ 
ſchäftigt werden, um jene über die wahren Abſichten zu täuſchen. Am 16. d. 
unternahm Gortſchakoff ſelber an der Spitze von zwei Ulanen⸗ und drei 
Infanterie⸗Regimentern mit ſehr vielen Geſchützen eine Rekognoszirung bis 
hart an die Schußlinie der Türkiſchen Kanonen. Dieſe eröffneten nun ein mör⸗ 
deriſches Feuer und ſtreckten ganze Reihen der Ruſſen nieder. Vorzüglich war 
der Generalſtab Gortſchakoff's das Ziel der Türk. Geſchoſſe. In dieſem 
blutigen Kampfe fiel der Generalquartiermeiſter Buturlin, der ſich auf 
Befehl Gortſchakoff's an die Spitze der Ruſſiſchen Kolonnen ſtellen 
mußte, um dieſe entmuthigten Schaaren in den Kampf zu führen. Der 
Koſaken⸗Hettmann Graf Orloff De niſoff, der mit 5 Sotnien Koſaken die 
Stellung der Türken umgehen ſollte, fand dieſelben auf ein ſolches Ma⸗ 


növer vorbereitet und buͤßte die kühne That mit feinem jungen Leben. 


Von den Koſaken, die dem unglücklichen Hettmann folgten, kehrte kaum 
der dritte Theil zurück. Auch am 23. zog Gortſchakoff, der vor ſeinem 
gänzlichen Rückzuge von hier wenigſtens ein nicht unglückliches Gefecht 
gegen die Türken beſtehen wollte, mit einer viel größeren Streitmacht als 
am 16. zum Angriff gegen die Türken. Allein auch in dieſem Kampfe 
zogen die Ruſſen den Kürzeren und waren genöthigt, ſich nach ſchweren 
Verluſten und mit noch ſchwereren Herzen zurückzuziehen. Die 


ſtören und ſteuern Sie immer ruhig fort!“ 

Schumla, den 2. Juli. Der ehemalige Schleswig-Holſt. Haupt⸗ 
mann Jung berichtet der „A. A. Z.“ über feine Reife von Varna hierher 
u. A. Folgendes: Zwiſchen Indſchekoi und Aladin begegnete uns eine 
Abtheilung Baſchi-Bozuks, welche einige hundert Türkiſche Pferde nach 
Varna brachten, um ſie dort an die Franz. und Engl. Truppen abzulie⸗ 
fern. Den ganzen Zug ſchloß eine Escorte von Türk. Ulanen, während 
in der Mitte einige Baſchi-Bozuks auf kleinen, kaum einen halben Fuß 
im Durchmeſſer haltenden Keſſelpauken ein unerträglich monotones Ge⸗ 
räuſch machten, deſſen gleichförmiger Takt den Zweck hatte, die Pferde 
in einem muntern Schritt zu erhalten. Die Pferde waren ſämmtlich aus⸗ 
gewählte Thiere von mittlerer Größe und obgleich ſie bereits in drük⸗ 
kender Hitze und ohne etwas anderes genoſſen zu haben, als das Gras 
am Wege, zehn Stunden zurückgelegt hatten, trabten die feurigen Thiere 
dennoch ſo friſch dahin, als kämen ſie eben von der Krippe. — Es iſt 
erſtaunlich, welche große Ausdauer dieſe, in der Regel kleinen, aber un⸗ 
gemein zähen und folgſamen Roſſe zeigen. Sie tragen den ſchwerſten 
Mann und das bedeutendste Gepäck, die ſcheinbar weit über ihre Kräfte 
zu gehen ſcheinen, mit erſtaunlicher Leichtigkeit und Sicherheit. Der Tür⸗ 
kiſche Reiter legt auf ihnen 15 bis 20 Stunden zurück, hinter fi den 
ſchwergefüllten Querſack an dem Sattellöffel hangend, indem er bergauf 
und ab Trab und Galopp reitet, unbekümmert darum, was ihm in dem 
Wege liegt. Kommt die Zeit der Ruhe, ſo tränkt er ſein Pferd an einer 
der zahlreichen ummauerten Quellen, welche ſich an allen Hauptwegen 
befinden, und läßt es, ſich ſelbſt im Schatten ſtreckend, an der ſtets ge⸗ 
deckten Tafel der Natur zu Gaſte gehen, kümmert ſich auch nicht im Min⸗ 
deſten um daſſelbe, als bis er ihm den Zaum zur Weiterreiſe anlegen 
will. Zwiſchen Aladin und Köjuk, auf einer ſanften Höhe, unweit des 
Devno⸗Sees, befand ſich ebenfalls ein in mehreren Abtheilungen auf 
geſchlagenes Engliſches Lager, deſſen helle Zelte aus dem grünen Unter- 
holz ſo freundlich herausſchimmerten, wie zahlreiche kleine Villas aus 
dem Laubwerk eines großen Parks. Es war Abend und kühler geworden, 
weshalb im Lager reges Leben herrſchte. Zahlreiche Abtheilungen exer⸗ 
cirten, andere ſchoſſen nach der Scheibe, fo daß der Schall des Musketen⸗ 
feuers ſich vielfach an den romantiſchen Felswänden brach, mit denen 
hier die Berge zum Theil ſenkrecht in die Fluthen des Devno Sees ab⸗ 
fielen. In der letztern ſelbſt aber ſuchten Menſchen und Thiere nach der 
drückenden Tageshitze ecquickende Kühle. Der Engländer liebt eine gute 
Küche und einen guten Keller. Die in der unbewegten Atmoſphäre ſenk⸗ 
recht aufsteigenden Rauchwolken zahlloſer Feuer, fo wie das lebendige 


Türken waren nicht zahlreich genug, ihre Verfolgung 

Gortſchakoff iſt wie verzweifelt aus dieſem See zurückg 55 
und hatte, wie ich heute aus ſicherer Quelle erfahre, in ſeinem 
Rapport an den Czaren gemeldet: „Tout est perdu sauf Thonneur“. 
(Alles iſt verloren, außer die Ehre.) Es iſt wahr, die Ruſſen haben 
ſich ſehr tapfer geſchlagen, allein die Türken noch tapferer. Gortſchakoff 
zieht trotz feinem Unſtern alle verfügbaren Streitkräfte aus der Walachei 
an fi, um noch den letzten Verſuch zu machen, die Ehre der Auffifchen 
Waffen nur halbwegs zu retten. Allein feine Erbitterung gegen die Wa⸗ 
lachen, denen er ſein Unglück in die Schuhe ſchiebt, kennt keine Grenzen 
mehr. Sollte ſein letzter Verſuch gegen die Türken mißlingen, äußerte 
geſtern der Fürſt in feiner Erbitterung gegen den zweideutigen Kantaku⸗ 
zeno, dann werden die Bewohner Bukareſt's zuerſt feine Rache fühlen. 
Kantakuzeno hörte dieſen Zornausbruch des Fürſten ſchweigend an, denn 
der Fürſt iſt ſehr auffahrend und wird durch Widerſpruch noch mehr ge- 
reizt. — Seit acht Tagen regnet es, mit geringen Unterbrechungen, ſehr 


eftig. 
heftig Krane e (Lloyd.) 

Paris, den 1. Auguſt. Der Kriegsminiſter hat eine ſtrenge Wei- 
fung gegen das Veröffentlichen der Ergebniſſe von Erperimenten, welche 
die Vervollkommung der Angriffsmittel zum Gegenſtande haben, erlaſſen. 
Hauptveranlaſſung dazu ſcheinen die Mittheilungen über die vor kurzer 
Zeit erzielte außerordentliche Tragweite der Congreve'ſchen Raketen zu 
fein. — Die Franzöſiſche Kaiſergarde iſt, wie die Hundert⸗Garden, bei⸗ 
nahe vollſtändig gekleidet, ausgerüſtet und bewaffnet. Wie es ſcheint 
wird der Kaiſer am 14. Auguſt Muſterung über fie halten und der Dienft 
am 16. beginnen. — Die früher mehr beſprochene Anklage gegen Mon- 
talembert ſcheint ohne Ergebniß zu bleiben; der gerichtliche Ausſpruch 
lautet dahin: daß für jetzt keine Veranlaſſung vorhanden ſei, das Ver⸗ 
fahren gegen ihn einzuleiten. — Unſere Regierung hat angeblich 80 
Pferde, die den Spaniſchen Karliſten beſtimmt waren, an der Grenze 
wegnehmen laſſen. — Es erweckt hier Beſorgniß, daß die Poſten aus 
Mailand und einem Theile von Mittel-Italien ausgeblieben find. — Aus 
Rhodez wird unterm 28. Juli gemeldet, daß etwa 100 im Departement 
internirte Spaniſche Flüchtlinge, die bei dem Aufftande in Saragoſſa 
betheiligt waren, zur Rückkehr nach Spanien ermächtigt worden feien. 

— Zu Toulon find wieder Belagerungs⸗Geſchütze für die Orien⸗ 
taliſche Armee auf Handelsfahrzeugen eingeſchifft worden. In den erſten 
Tagen des Auguſt werden auch fünf Batterieen Artillerie, ebenfalls für 
den Belagerungs⸗Park beſtimmt, erwartet, um ſammt Mannſchaft und 
Pferden auf Handelsfahrzeugen nach dem Orient transportirt zu werden. 

— Man glaubt hier nur wenig an den von Wien aus telegraphirten 
Rücktritt der Ruſſen über den Pruth, eben ſo wenig wie an die von Delete 
re geftellte Forderung, daß ſich Omer Paſcha über die Donau 
zurückziehe. „ 

— Die Königin von Spanien hat Eſpartero's Bedingungen ange⸗ 
nommen und in Madrid herrſcht Enthuſiasmus für Iſabella. Die Kö⸗ 
nigin Chriſtine will fi) nur auf ein Votum der Cortes entfernen. 

— Nach Briefen aus Madrid wurde das Schreiben Eſpartero's 
der Königin im Beiſein ihrer Mutter, des Königs und einer vierten Per⸗ 
fon übergeben, deren Stellung keine offizielle iſt. Chriſtine wollte fich 
des Schreibens bemächtigen, Iſabella wiederſetzte ſich. Chriſtine ergoß 
ſich nun in die heftigſten Anſchuldigungen gegen Eſpartero; die Königin 
antwortete ihr, daß fie in Eſpartero volles Vertrauen ſetze. Der König 
ſtimmte ihr eifrig bei, die vierte Perſon aber war der Anſicht Ehriſtinens. 
Die Erörterung wurde nun immer hitziger. Chriſtine rief aus: das Le⸗ 
ben ihrer Tochter werde in Eſpartero s Händen gefährdet ſein; der König 
erklärte dieſe Befürchtung für lächerlich und rieth der Königin, ihrer Mut⸗ 
ter nicht zu trauen. Chriſtine ſoll ſodann, durch den Wortwechſel auf⸗ 
geregt, auf ihre Tochter losgeſtürzt ſein, um ſie fortzureißen, und der 
Auftritt ſo arg geworden ſein, daß der König ſeinen Degen ziehen zu 
müffen glaubte. Chriſtine wurde angeblich am Arme und Iſabella an 
der Hand leicht verwundet. Chriſtine wollte die Truppen vermögen, ſie 
außerhalb Madrids zu bringen, was jedoch der entſchiedene Widerſtand 
des Königs hintertrieb. Die Königin⸗Mutter zog ſich darauf in die in⸗ 
neren Palaſt⸗Gemächer zurück. Der obige Auftritt, den Briefe vom 25. 
Juli zuerſt erzählten, wird in ſpäteren Briefen mit dem Zuſatze beſtätigt, 
Chriſtine hätte in ihrem Anfalle von Zorn ihre Tochter faſt erdroſſelt. 
Aus Balladolid ſchreibt man unterm 27. Juli, die dortige Junta habe 


was Sie auf Ihrem Hinterdecke treiben. Laſſen Sie Sich nur ja nicht [Treiben vor den Marketenderelen Beftätigten dieſe Erfahrung und ich ge⸗ 


ſtehe, nie fo zahlreiche Be runkene geſehen zu haben, als in den größeren 
Engliſchen Standquartieren. In dem Dienft ſoll es wenig vorkommen, 
weil der Berauſchte alsdann auf das Härteſte beſtraft wird, um ſo häu⸗ 
figer aber wird gegen die Geſetze der Nüchternheit außer Dienſt geſündigt, 
wie ſich jeder überzeugt haben wird, der Engliſche Soldaten und Ma- 
troſen in den Straßen von Seutari, Konſtantinopel und Varna geſehen 
hat. Daß der häufige Genuß der ſtärkſten Spirituoſa die Geſundheit dieſer 
ſonſt fo braven und ſtreng disciplinirten Soldaten in einem Klima ge⸗ 
fährden muß, wo nur die ſorglichſte Diät den Europäer vor den ftets 
drohenden Fiebern 2c. ſchützen kann, iſt keinem Zweifel unterworfen, und 
ſollten während der erdrückenden Hie des Sommers die größeren Ope⸗ 
rationen beginnen, ſo dürfte der Stand der Engliſchen Krankenliſten zu 
manchen ernſten Betrachtungen Veranlaſſung geben. 

Als ein Beiſpiel, wie man ſich bei der jetzigen Voͤlkermiſchung im 
Orient in ſprachlicher Beziehung zu helfen ſucht, erwähnt ein Berſcher⸗ 
ſtatter: Eine Phraſe giebts, die als der allgemeine Ausdruck von Freund⸗ 
lichkeit, Wohlwollen und Zufriedenheit zwiſchen den Eingebornen und 
der Soldateska gebraucht wird. Wahrſcheinlich rührt ſie von Malta 
her, wo Engliſche Soldaten jeden Eingebornen wit „Johnny (Hänschen)“ 
anreden. In Gallipoli reden die Soldaten damit Türken und Griechen 
an, und endlich richteten Türken und Griechen das nämliche Wort an 
die Engländer ſelbſt, ſo daß ſtattliche Generale, und pompöfe Oberſten, 
wenn ſie durch den Bazar ſpazierten, ſich von den Verkäufern mit 
„Johnny“ angerufen hörten. Dieſem Worte wurde dann noch „bong“ 
beigefügt, zur Beziehung der Trefflichkeit der feilgebotenen Waare. Jetzt 
iſt es das Loſungswort der Armee. Die Eingebornen gehen dure 
Lager und rufen: „Bono, lohnny! Sud! Sud! (Milch !)“ — „Bono, 
lohnny! Vumurtler (Cier!)“ — „Bono, Johnny, Kasler 1 
u. ſ. w. Will der Engliſche Soldat nicht kaufen, ſo antwortet er: „No 
bono, lohnny!““ Zugleich tft „bono, Iohnnyle der gewohnliche Gruß, 
den der Türke oder Bulgare jedem Engländer zuruft, dem Herzog von 
Cambridge, ſo gut wie einem Trommlerjungen. Und eben ſo begrüßten 
die Britiſchen Soldaten als ſie nach der Revue in ihren Jacken dor den 
Zelten lagen oder herumſchlenderten, den Omer Paſcha, der das Lager 
beſuchte, mit einem donnernden „BONO bono, lohnmy le, während ſie 
die Fouragemützen in die Höhe warfen. Er lächelte und verneigte ſich 
mehrmals, ſoll jedoch gegen einen der neben ihm reitenden Offiziere ge- 
äußert haben: „Das find wackere Burſche, aber es muß ſchwer fein, fie 
in Ordnung zu halten. a 


Ante 


—ů— 


auf die Nachricht, Ghriſtine wolle Spanien nicht verlaſſen und habe an 
Spater Selten Te webe die Entſcheidung der Cortes abwarten 
und dieſer allein gehorchen, Agenten abgeſchickt, um ſich mit den anderen 
Provinz⸗Junten zu verſtändigen und Eſpartero zu erklären, daß fie ihre 
Gewalten nicht niederlegen würden, bevor Chriſtine den Spaniſchen Bo⸗ 
den verlaſſen habe. Die Junten fürchten, daß Chriſtine, die über große 
ummen verfügen kann, dle Zeit, die man ihr laſſe, benutzen werde, 
um ſich Anhänger zu verſchaffen und am Ende doch im Lande zu bleiben. 
— Ein neueres Schreiben aus Varna beſtätigt meine frühere 
Nachricht von der Kuckkehr des Prinzen Napoleon nach Frankreich. Das 
ſelbe rührt von einem Franzeſſſchen Offizier her, der den Prinzen oft 
ſpricht; er verſichert, derſelbe ſei des Zögerns und der Unthätigkeit der 
Oberfeldherren und ſeiner eigenen Ohnmacht, hier etwas ändern zu kon⸗ 
VE durczaan gbnrdrüͤſſg. Uebrigens ſei der Prinz nicht der einzige * 
zufriedene del den Offizieren und Soldaten ſei das Nichtsthun unbe: 
gueifid» SU dem man fie nöthige. Die Heirath des Sohnes von Reſchid 
ae aber der Tochter des Sultans. ijt auf den 16. Auguſ fetgejebt, 
durfte aber vielleicht verſch * E — 1 da die Vertreter Englands und 
Frankreichs dem Sult An ge üb macht haben, daß man 
zu Konftanti ultan Vorſtellungen darüber ge den Solbaten Loh⸗ 
nopel fo viel Geld vergeube, während 11 

nung und Brod fehle. Eine ſolche Heirath aber koſtet mehrere Millionen. 
— Intereſſant dürft 0 für Ihre Leſer fein, zu erfahren, daß die 
Mitglieder des rd N ülſſembler Nationale“ eine Verſammlung 
gehalten und beſchloſſen haben, den Grafen Montemolino zu unterſtützen. 


itannien und Irland. 

London, — Die „Times“ beſpricht heute den kleinen 
Krieg an der Donau und verlangt, daß demſelben ein Ende gemacht, 

„h., daß ein großer Krieg daraus werde. Ehe Zuſtand ängft- 
lichen Bangens, welcher große Heere in 1 hätigkeit halte, während 
man einzelne unbedeutendere Heeres ⸗Abtheilungen gegen einander ins 
Feld ſchiebe, ſei zu koſtſpielig und unerſprießlich, als daß man ſich den- 
ſelben länger gefallen laſſen 9 en ne nicht raſcher vor⸗ 

d ei eigentlich n e uld. 
Br A entticht heute einen Briefwechſel zwiſchen Koſ⸗ 
ſuth und Layard, hervorgerufen durch eine angebliche Aeußerung des er⸗ 
wähnten Parlaments Mügliepes bei Gelegenheit der Kredit⸗Debatte vom 
24. Juli. Dem Times⸗Berichte zufolge hatte Layard nämlich geſagt, „die 
liberale Partei in Europa ſein eine Gegnerin des gegenwärtigen Krie⸗ 
ges.“ Oieſe Aeußerung nun hat Layard, wie er ſelbſt behauptet, in 
Wirklichkeit nicht gethan, und ſpricht fein Bedauern darüber aus, daß 


ſie ihm in den Mund gelegt worden ſei. Koſſuth ſeinerſeits ſagt: „Die, 


liberale Partei in Curopa biligt durchaus einen Krieg, welcher für die 
Integrität und Unabhängigkeit der Türkei unternommen worden iſt, miß⸗ 
billigt aber die Art, in welcher er geführt wird da ſie die Ueberzeugung 
hegt, daß eine ſolche Kriegführung weder die Türkei retten, noch Ruß⸗ 
land demüthigen, ſondern nur Oeſterreich ſtärken wird. 


Nußland und Polen. 

Nachrichten aus Warſchau vom 31. Juli zufolge, war der Kom⸗ 
mandeur des Grenadier⸗Korps, General Murawieff, von Biala und der 
General⸗Stabsarzt der aktiven Armee, Geheimrath Tſchetyrkin, von Kauen 
wieder nach Warſchau zurückgekehrt. Der General-Intendant, Geheim⸗ 
rath und Senator Pogodin, iſt von Warſchau nach Jaſſy abgereiſt. 

PB, 


Die Weichſel⸗Dampfſchifffahrt für den Perſonenverkehr im 
Königreich Polen hat im laufenden Jahre auf der unteren Strecke des 


N drei neue Stationen mit Baulichkeiten für die ein- und ausſtei⸗ 
genden Paſſagiere erhalten, und eben wird auch ſtromaufwärts von 


Warſchau, bei der Station Kobylniza oder Maciejowice, zwischen Trze⸗ 
bienie und Kozienice, ein neues Landungsgebäude auf Koſten des dorti⸗ 
— —— eg 22 
er Hauptſtraße adom e 8 
der ein lebhafter Verkehr ftattfindet. (. €) 
Italien. 

Nach einem Schreiben der „Allg. Ztg.“ aus Turin ſind am 21. 
Juli in Foſſano abermals ernſte Unruhen ausgebrochen, zu deren Un 
terdrückung die geſammte dort verfügbare bewaffnete Macht aufgeboten 
und überdies auf der Eiſenbahn Verſtarkung herbeigezogen werden mußte. 
Weiber aus dem Volk, Seidenſpinnerinnen und Bauern nebſt Allem, 
was an einem Sonnabend zuſammenſtrömen konnte — mehrere Tauſend 
an der Zahl — verſammelten ſich auf dem Schloßplatz, begaben ſich in 

aſſe vor die Häuſer verſchiedener Getreidehändler, warfen die Fenſter⸗ 
cheiben ein, fluchten und trieben den greulichſten Unfug. Auch in den 
Arbeitsräumen des Strafgefängniſſes von Savona ſind Unordnungen vor⸗ 
gefallen. Die Wachen wurden entwaffnet, einer der Aufſeher überfallen 
u ſchwer verwundet. — Die „Gazetta di Parma“ theilt über die letz⸗ 
— Ereigniſſe einiges Nähere mit. Schon am Freitag Morgens ging ein 
erücht vom nahen Aus bruche einer meuteriſchen Bewegung. Die Fried⸗ 
* nicht daran oder ſtellten es doch Andern als grundlos 
r. Die Regierung war glücklicherweiſe gerüſtet, um die Unordnung raſch zu 
Ber en, „Die Uebelgefinnten hatten ihre Sammelpläge im Kaffeehauſe 
Straße St. Wich nebifkusftrafie und im Ravonazzi'ſchen in der Haupte 
frühe ein. Einige Fuintenſchaſſe der menen ſich Sonnabend ſchon ſehr 
erwiedert, denen es gelang dis en wurden von den Truppen 
zu verhaften, und ſich der Waffen und 15 dien 10 Han n 
bemächtigen. Im Caffe Ra 1 a onären Abzeichen zu 
als bel Berau 5 = 3 ed der Widerſtand hartnäckiger 
i, aß gegen die geſchloſſenen und verrammelten Thuͤ⸗ 

ren nach vo f eh 
Maler war mch uferderung das Geſchütz gebraucht wurde. Das 
durchzogen ihre m le ganze Stadt vertheilt, und zahlreiche Streifwachen 
ringe Anzahl Reb 
Beginnen, und die Straße N 
ei vorausge sch aber auch Verzweigungen 
daß ſie auf den Muth, i 
kann. Di j 


ſich wieder zu 
eorg Marzioni 
Baron Eduard 


beige⸗ 
ordneter Rath für die Militär⸗Angelegenheiten des General- Gouveren. 
ments der Lombardei. Von Oeſterreichiſchen Truppen find zu Parma ein- 


3 


etroffen: 2 Bataillone des Regiments Großherzog von Baden aus Gre- 
Be 2 en Jäger des 21. Bataillons von Verona, eine 
Schwadron Huſaren aus Piacenza und eine Feld⸗Batterie von Bologna. 


Amerika. 

Die kriegeriſchen Ereigniſſe in Europa haben, wie durch Berichte 
aus Rio de Janeiro gemeldet wird, bereits eine Folge gehabt, die 
ſchwerlich von irgend einer der kriegführenden Parteien vorhergeſehen 
worden iſt. Der Sklavenhandel in Braſilien, der in der letzten Zeit haupt⸗ 
ſächlich in Folge der ſtrengen Küſtenbewachung von Seiten der zahlrei⸗ 
chen Engliſchen Kreuzer beinahe ganz unterdrückt war, hat mit erneuter 
Thätigkeit begonnen, da die meiſten Engliſchen Kriegsfahrzeuge, mit Aus⸗ 
nahme einiger nicht mehr ſehr brauchbarer, von ihre Stationen abberufen 
ſind, während die Braſiliſche Regierung das von ihr erlaſſene Verbot in voller 
Strenge aufrecht zu erhalten außer Stande iſt. Schon ſollen die Preiſe 
der Sklaven, die eine außerordentliche Höhe erreicht hatten, indem kräf⸗ 
tige, aber durchaus ungeübte Neger mit 460 —590 Rthlr., geübte mit 
900-1200 Rthlr. bezahlt wurden, einigermaßen heruntergegangen 
ſein, und man erwartete, daß der Anbau der Zuckerplantagen, der 
wegen des Mangels an Arbeitern ſehr daniederlag, ſich jetzt bald wieder 
heben werde. (Pr. C.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 4. Auguſt. An betreffender Stelle erfahren wir, daß 
die geſtern im Korreſpondenzartikel aus Oſtrowo mitgetheilte Nachricht, 
wonach der Herr Erzbiſchof durchgeſetzt habe, daß das Kloſter Olo bot 
den Reformaten überlaſſen ſei und die Ronnen ausquartirt werden ſollten, 
unrichtig iſt. 

* Neuſtadt b. P., den 2. Auguſt. Der vom 1. d. M. in He⸗ 
bung getretene Zuſchlag von 25 pro Gent zur klaſſifieirten Einkommen⸗ 
ſteuer und zur Klaſſenſteuer beträgt für die hieſige Stadt mit Ausſchluß 
von Schloß und Dom. Neuſtadt an Einkommenſteuer 5 Rthlr. und an 
Klaſſenſteuer 29 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. monatlich. 

In dem unweit des Dorfs Goslin auf der Gemeindehütung befind⸗ 
lichen Teiche ertrank am 28. v. Mis. beim Baden der 8 Jahr alte Sohn 
des dortigen Schiedsmanns Bruck; ſeine Leiche wurde erſt nach einigen 
Stunden gefunden. Ein zweiter Knabe, welcher mit dem Unglücklichen 
zu gleicher Zeit und auf derſelben Stelle badete, war ebenfalls ſchon dem 
Ertrinken nahe, als die Hütejungen von reſp. 10 — 13 Jahren, welche 
unweit davon das Vieh hüteten, und den Unglücklichen mit dem Tode 
ringen ſahen, ohne ſich erſt zu entkleiden, ins Waſſer ſprangen, Hand in 
Hand eine Kette bildeten, ſich auf dieſe Weiſe dem Knaben, der bereits 
unterzugehen drohte, näherten, und ihn noch lebend aus dem Waſſer 
zogen. 

Y Pleſchen, den 1. Auguſt. Durch den im Monat Juli in der 
Umgegend von Jarocin wolkenbruchähnlichen Regen und die dadurch ver⸗ 
urſache Ueberſchwemmung ift der 11jährige Sohn des Tagelöhners Müller 
unweit der Zybura Mühle weggeſchwemmt worden und hat in den Flu⸗ 
then ſeinen Tod gefunden. 

Am 20. Juli verunglückte der Müllergeſelle Franz Zernik in der 
Waſſermühle zu Goluchow dadurch, daß er dem Getriebe und namentlich 
dem Kammrade zu nahe kam, von demſelben ergriffen und getödtet wurde. 
Da Niemand augenblicklich in der Nähe war, fo konnte zu feiner Ret⸗ 
tung nichts gethan, insbeſondere die Mühle nicht angehalten werden. 

Eines Morgens wurde vor einiger Zeit die Leiche der hieſigen Ta⸗ 
gelöhnerfrau Miedzianowska in einem Kartoffelfelde auf der Vorſtadt 
Malinie mit allen Anzeichen einer gewaltſamen Tödtung aufgefunden. 
Der Körper trug die Spuren vielfacher Verletzungen, welche von einem 
ſcharfen, ſpießartigen Inſtrumente herzurühren ſchienen, ferner war der 
eine Arm gebrochen; die Hauptwunde und wahrſcheinliche Todesurſache 
war aber ein Schlag in der rechten Schläfe. Vermuthlich iſt die Mie- 
dzianowska, welche als Diebin bekannt war, in der Nacht auf Kartoffel 

ausgegangen, bei dem Diebſtahl betroffen und in der beſchrie— 
benen Art verletzt worden. Als angeblichen Thäter hat man einen Müller: 
geſellen bezeichnet; derſelbe iſt zur gefänglichen Haft gebracht, von dem 
Reſultate der Unterſuchung iſt noch nichts bekannt geworden. 

S Bromberg, den 3. Auguſt. In der am 27. v. M. ſtattgefun⸗ 
denen Sitzung des Gewerberathes wurde der Verſammlung die Verfü⸗ 
gung der Königlichen Regierung mitgetheilt, wonach dieſelbe auf Veran⸗ 
laſſung Sr. Excellenz des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten es nunmehr genehmigt, daß der Gewerberath in fei- 
ner Eigenſchaft als ſolcher eine Kunſt- und Gewerbeausſtellung 
in Bromberg veranſtalte. Die Mittheilung wurde mit großer Befriedi⸗ 
gung aufgenommen und es wurde beſchloſſen, die weiteren Schritte in die 
fer Angelegenheit in einer eigens zu dieſem Zwecke anzuberaumenden Siz- 
zung zu berathen. 

Großes Intereſſe erregte auch der Bericht über die Sonntagsſchule. 
Seitdem im Mai d. J. die neue Einrichtung ins Leben getreten iſt, daß 
der Schulbeſuch und die Aufführung der Schüler durch eigene Aufſichts⸗ 
meiſter aus der Mitte der Innungen controlirt wird, hat ſich die Zahl der 
die Schule beſuchenden Lehrlinge von 87 auf 145 gehoben. Leider hat 
ſich durch dieſe an ſich erfreuliche Wahrnehmung der Schülerzahl der 
Uebelſtand fühlbar gemacht, daß es an den nöthigen Lehrmitteln, als 
Bibeln, Lehrbücher, Rechentafeln ꝛc. fehlt. Es ſind zwar bereits auf 
den Ankauf dieſer Requiſiten an 30 Rthlr. verwendet; dennoch iſt dem 
Bedurfniß nicht vollſtändig genügt. Zur Schulkaſſe waren von mehreren 
Innungen 24 Rthlr. 15 Sgr. eingezahlt, fo daß dieſelbe alſo ein Deftcit 
a über d Rthlr. hat. Die Verſammlung beſchloß: unter Darlegung 
der Verhältniſſe einen öffentlichen Aufruf zu Beiträgen für die Handwer⸗ 
ker⸗Sonntagsſchule zu erlaſſen ꝛc. 

Die Mittheilung eines Oberpräſidial-Reſkripts, betreffend einige Er⸗ 
leichterungen, welche den Preußiſchen Unterthanen in Polen zur Erlangung 
der Befreiung von der Verfloßungsabgabe für aus dem Königreich zu 
exportirende Waaren bewilligt ſei, war für die kaufmänniſchen Mitglieder 
von vielem Intereſſe, und es wurde verfügt, davon Abſchrift zu nehmen. 

Die geſtrige Stadtverordneten⸗Verſammlung entſchied ſich dafür, die 
Kommunal⸗Einkommen⸗Steuer auch fernerhin beizubehalten, und ander⸗ 
weitige Einrichtungen nicht zu treffen. Schließlich wurde die Verſammlung 
aufgefordert, einen Deputirten zum Poſener Provinzial⸗Landtage und zwar 
für den Zeitraum vom Jahre 18⁵⁴ bis zum Jahre 1860, alſo auf 6 
Jahre, zu wählen, worauf durch Stimmenmehrheit der Stadtrath, Guts⸗ 
beſitzer Peterſon hierſelbſt zum Deputirten und die Stadträthe Apotheker 
Kupfender und Gutsbeſitzer Kölbl hierſelbſt, zu Stellvertretern er⸗ 
wählt wurden. 

Aus Schu lig wird gemeldet, daß das Waſſer der Weichſel am 28. 
v. M. wieder ſo gewachſen war, daß beinahe der größte Theil des Ufers 
davon bedeckt wurde. Man fürchtete, daß es ganz übertreten, und auch 
die bepflanzten und beſäeten Ländereien überſchwemmen würde. Bei den 
niedrigſten Stellen wurden kleine Schutzdamme aufgeworfen; am folgenden 
Tage, den 29. v. M., fiel das Waſſer jedoch langſam. 

Am 26. v. M. Vormittags 10 Uhr entſprang aus der Strafanſtalt 


zu Poln. Krone der Verbrecher Jablonski, welcher mit Arbeit an 
der dortigen Chauſſee beſchäftigt war. n 

Der Eskamoteur Bils ift hier eingetroffen und wird am Sonntage 
den 6. d. M. im hieſigen Theater ſeine erſte Vorſtellung geben. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Gazeta W. X. 20 enthält in Nr. 180 unter „Eingeſandt“ 
die Mittheilung, daß die Krakauer Schauſpieler⸗Geſellſchaft noch einige 
Tage hier verweilen und am künftigen Sonntage ein ganz neues Stück: 
Dr. Mareinkowski oder die Kunſt und die Liebe“ geben wird. 
Dies Stück hat den bekannten Mitarbeiter des Czas, Herrn Mauritius 
Mann, zum Verfaſſer und war ursprünglich nicht für die Bühne bear- 
beitet, ſondern als Erzählung in der Form eines Drama's. Der Haupt⸗ 
held darin ift der bekannte Dr, Marcinkowski, der hier vor einigen Jahren 
geſtorben und deſſen Name noch in ſegensreichem Andenken iſt. Jeden ⸗ 
falls muß das Stück eine Umarbeitung erfahren haben, damit es ſich 
zur Aufführung eignet. Die hieſige Theater⸗Cenſur ſoll nur wenig davon 
geſtrichen haben. e 

Der Vorſitzende des Schroda-Wrefgener agronomiſchen 
Vereins, Herr Theodor v. Mankowski, macht in der vorherge⸗ 
henden Nummer deſſelben Blattes die Landwirthe der hieſigen Provinz dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß es zur Hebung der hieſigen Landwirthſchaft und 
Viehzucht weit mehr beitragen dürfte, wenn die zu Prämien beſtimm⸗ 
ten Fonds der Regierung und der agronomiſchen Kreisvereine zur Errich⸗ 
tung einer landwirthſchaftlichen Provinzialſchule, die mehr praktiſche, als 
theoretiſche Zwecke verfolgte, verwendet würden. Die Königl. Regierung 
würde zur Verwirklichung dieſer Idee um ſo eher behülflich ſein, da das 
Landes⸗Oekonomie⸗-Kollegium bereits die Ueberzeugung ausgeſprochen, 
daß die bisher bewilligten Prämien in Beziehung auf die Hebung der 
Viehzucht die erwarteten Erfolge nicht gehabt hätten, und daher ſämmt⸗ 
liche von der Regierung beſtätigten agronomiſchen Vereine des Staates 
amtlich aufgefordert habe, ihre bisher gewonnenen Erfahrungen in dieſer 
Beziehung derſelben mitzutheilen. 


heater. 

Der geſtrige bedeckte Himmel hatte leider viele Theaterfreunde vom 
Beſuch der Vorſtellung zurückgeſchreckt, welche bei günftigem Wetter mehr 
Zuſpruch gefunden haben würde. Die Novität „Ruſſen und Türken“ 
von Dr. Cohnfeld leidet an einem zu lang ausgeſponnenem Eingang; die 
Idee des Stücks, daß zwei alte Herzensfreunde über ihre entgegengeſetz⸗ 
ten Sympathieen Todtfeinde zu werden drohen, und daß dieſe Gefühle 
ſich auch auf den Bedienten und auf die Wirthſchafterin erſtrecken hat ihr 
Komiſches, welches auch am Schluß beim ſcherzhaften Duell zwiſchen den 
beiden letzteren, Frau Wagner als Türkin und Herrn Reuſche als 
Ruſſe feine Wirkung nicht verfehlte. Die hierauf folgende „Eiferſüchtige 
Frau“ wurde recht brav dargeſtellt von Frau Franke; Herr Aſcher, 
als Reg.⸗Rath „v. Uhlen“ gab den geplagten, ſchwachen, geduldigen Ehe⸗ 
mann mit treffender Charakteriſtik; beide wurden am Schluſſe gerufen. 
„Der Schiffskapitain“ gab Herrn Förſter und den Damen Krebs und 
Göthe Gelegenheit, recht artig die hübſchen Geſangpiecen vorzutragen; 
Fräul. Göthe muß ſich jedoch dabei einer deutlicheren Aussprache beflei⸗ 
ßigen. Am Schluß wurden alle drei gerufen. 

Im Intereſſe des Publikums wollen wir noch darauf aufmerkſam 
machen, daß Herr Aſcher Sonnabend in zwei in Berlin ſehr beifällig 
aufgenommenen Stücken durch ſein ſchönes Talent uns erfreuen wird; 
die Rolle in „Ein ſehr gefährlicher Mann“ iſt ſogar eigends für ihn 
geſchrieben. Unter dieſen Umſtänden läßt ſich bei der Abſchiedsvor⸗ 


Angekommene Fremde. 


5 Vom 4. f. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Maas aus Manns 
heim, Anverzagt aus Bremen und Monnin aus Lyon; Bürgermeiſter 
Make aus Grätz; Buchhalter der Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft Gerz 
mania Reinhold aus Berlin; Gutsb. Baron v. Sprenger aus Maltſch 

und Staats. Anwalt Hantelmann aus Thorn. 

HOTEL DE BAVIERE. Wirtbſch.⸗Inſpektor v. Krölifowsti und Par⸗ 
tikulier Rabski aus Poſadowo; Student Nietſch aus Breslau; Frau 
Guteb. v. Pſareka aus Doruchowo; Lieutenant im 18. Landw.⸗Regt. 
Bieneck aus Schlochau und Gouvernante Fräulein Develotte aus Go⸗ 


razdowo. $ 
28 1 DE a 3 Sievert aus Leipzig; die Gutsbe 
er von Radonski au ominowo, von Kalk i 

5 IR ADLER, Lehrer im Schwarzbach'ſchen Inſtitut 
aus Oſtrowo bei Filehne; die Gutsbeſitzer Wagrowiecki aus ae 
und v. Lakomicki aus Machein. 

BAZAR. Gutsb. v. Krafichi aus Karſewo; die Gutsb.⸗ Frauen v. Kos 
finsfa aus Targowagdıfa, v. Baranowska aus Marſzewo und v. Bo⸗ 
janowsfa aus Makpin. 

HOTEL DU NORD. Die Kaufleute Brehmer aus Saalfeld und 
Breslauer aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Maſchinenbauer Schulz aus Berlin und Kauf⸗ 
mann Bitter aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS, Diſtrikts⸗Kommiſſ. Sprengler aus Zerkow und 
Oberamtmann Johannes aus Dyiefanowice. 

WEISSER ADLER, Bürgermeiſter Gabert aus Buk; Gaſthofbeſitzer 
Gabert aus Ryczvywökl und Hauslehrer Tomaſelli aus Paczkowo. 
EIGHBORN’S HOTEL. Gymnaſtal⸗Lehrer Keßler aus Tilſit; Kantor 

Berg aus Filehne und Pferdehändler Birnbrei aus Grätz. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 6. Auguſt 1854 werden predigen: 
Gv. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober-Prediger Hertwig. — Nachm. : 
Herr Prediger Friedrich. 
Cv. Petrikirche. Vorm.: Herr Conſ.⸗Rath Dr. Siedler. — Abends 
6 Uhr: Herr Diakonus Wenzel. N 
Mittwoch den 9. Auguſt Abendgottesdienit 6 Uhr: Herr Diafonus 


enzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Conſ.⸗Rath Cra nz. — Nachm.: Herr 
Div.⸗Pred. Bork. 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 
Go. luth. Gemeinde. Vorm.: Herr Paſtor Böhringer. 
Montag Abends 38 Uhr Miſſionsſtunde: Derſelbe. 
In den Paxrochicen der oben genannten Kirchen find in der Woche vom 
28. Juli bis 3. Auguſt 1854: 
Geboren: 3 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 
eſtorben: 2 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 

Da das Kirchen-Kollegium der hieſigen evangeliſchen Kreuzkirche mit⸗ 
telſt Zuſchrift vom geſtrigen Tage die fernere Benutzung dieſer Kirche für 
die feit Jahresfriſt in derſelben abgehaltenen monatlichen Miſſions -An⸗ 
dachten verweigert hat, ſo ſind wir genöthigt „die für Montag den 7. 
d. Mts. beabfichtigte Miffions- Andacht ausfallen zu laſſen. Natürlich 
werden wir eifrigſt um Fortſetzung unſerer monatlichen Miſſions⸗Andach⸗ 
ten uns bemühen und hoffen, in Betreff derſelben bald günſtige Anzeige 
machen zu können. Poſen, den 4. Auguſt 1854. 

Der Vorſtand des Mifſions⸗Hülfs⸗Vereins. 
v. Hindenburg, Vorſitzender. 


Sommertheater im Odeum. 

Sonnabend den 5. Auguſt. Abſchieds⸗Vorſtellung 
des Herrn Aſcher. Mit aufgehobenem Abonnement: 
Beſſer früher, wie ſpäter. Luſtſpiel in 
3 Akten, frei nach dem Franzöſiſchen von H. Heine. 
Hierauf zum erſten Male: Ein ſehr gefährli⸗ 
cher Mann Luſtſpiel in 1 Akt von Bahenhaſen. 

Anfang um 47 Uhr. Bei regneriſcher Witterung 
im Stadttheater um 7 Uhr, ebenfalls bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. 

Sonntag den 6. Auguſt. Abonnements⸗Vorſtellung. 
Zum erſten Male: Reberall Irrthum. Poſſe 
in einem Akt von Vages. Hierauf: Zum erſten Male: 
Zum erſten Male im Theater. Poſſe 
in 1 Akt von Kaiſer. Zum Schluß: Der reiſende 
Student, oder: Das Donnerwetter. Lie 
derſpiel in 2 Akten von L. Schneider. 

Nächſte Woche finden die durch Herrn Aſchers 
Gaſtſpiel unterbrochenen Abonnements⸗Vorſtellungen 
wieder ſtatt. 


f Bekanntmachung. 

Wegen Einberufung der Landwehr zum Königs⸗ 
Manover ſoll das auf den 23. Auguſt c. fallende Stif⸗ 
tungsfeſt der Hohenzollernſchen Denkmünze ſchon am 

9. Auguſt c. im Eichwalde 
gefeiert werden. 

Unterzeichnete beehren ſich, zur Theilnahme an die⸗ 
ſem vaterländiſchen Feſte nicht nur alle Inhaber der 
gedachten Denkmünze, ſondern auch jeden Vaterlands⸗ 
freund und insbeſondere den hieſigen Preußen⸗Verein 
ergebenſt einzuladen. 

Die Theilnahme am Feſte wird nur gegen Vorzei⸗ 
gung der Eintrittskarte geſtattet. 

„Liſten und Eintrittskarten, letztere zum Preiſe von 
mindeſtens 21 Sgr. liegen bereit: 
a beim Küſter Krieg, Graben Nr. J., 


J , „Regiſtrator Pflanz, Sapiehapl. Nr. 3., 
3) „ Kalkulator Niekiſch, St. Martin Nr. 58. 
4). „ General⸗Commiſſions⸗Diätar Benediet, 
St. Martin Nr. 26., 

5) Billard⸗Fabrikant Fahlbuſch, Büttelſtr. 


117 Nr. 6., 

6) bei Herrn Falk auf der Schloßſtraße. 

Unbemittelten Juhabern der Denkmünze werden 
durch den Küſter Krieg Eintrittskarten gratis ertheilt 
werden. F 
„Poſen, den 1. August 1854. 

Die Ordner des Feſtes. 
FFF 

Die Verlobung ihrer Tochter Eliſe mit dem Kö⸗ 
niglichen Ingenieur⸗Premier⸗Lieutenant Herrn Mirich, 
zeigen ſtatt beſonderer Meldung Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt an 

Poſen, den 3. Auguſt 1854. 

Der Oberſtlieutenant Flies nebſt Frau. 
. Norbivendiger Verkauf. 

Königliches Kreis: Gericht zu Poſen, 

Erſte Abtheilung für Civilſachen. 6 
Poſen, den 25. Februar 185 1. 

Das dem Inſtrumenten-Fabrikanten Ignatz 
Eibich und deſſen Ehefrau Marianna geborne 
Jelinsfa gehörige, auf der Vorſtadt Walliſchei 
zu Poſen sub Nr. 10. belegene Grundſtück, abge⸗ 
ſchätzt auf 8398 Rthlr. 27 Sgr. 10 Pf. zufolge der, 
nebſt Hppothekenſchein in der Regiſtratur einzuſe— 
henden Taxe, ſoll 

am 12. Oktober 1854 Vormittags 11 Uhr 
an erdentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Jakob Leonbard oder deſſen Erben, werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 


— N u 5777 
Blumen ⸗ Auktion. 
Die Blumen: Auftion in dem Scholtz⸗ 
ſchen Garten, Berlinerſtraße Nr. 15. 
hierſelbſt, wird 


Sonnabend den 5. Auguſt c. 


Nachmittags von 3 Uhr ab fortgeſetzt. 
Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Geſchäfts⸗ Verpachtung. 

In einer der volksreichſten Provinzial⸗Stadte iſt ein 

Spezerei⸗ und Wein⸗Geſchäft zu verpachten. 

Auf portofreie Anfragen sub 5. B. Frauſtadt wird 


n a ; 

Probſteier Sagtroggen. 
Probſteier Saatroggen, welcher das 25. Korn Lies 
fert, empfehle ich auch dieſes Jahr wieder. Die Ver⸗ 
ſendung von hier aus geſchieht vom 12. September 
d. J. ab und werden Beſtellungen vorher erbeten, da 
ich ſonſt nicht für pünktliche Verſendung garantiren 
kann. Auf jede Tonne von 23 Berl. Scheffel muß ein 

Angeld von 5 Thlr. franko eingeſandt werden. 

u Hermann A. Heymann 
in Schwerin a. W. 


Neue Heringe empfing in beſter Qua⸗ 
laat und empfiehlt à 9 Pf. pro Stück, 
das Schock zu 1 Rthlr. 10 Sgr. ˖ 

Isidor Appel jun. neben der Preuß. Bank. 


Der dielſeitig gewünſchte 
77 IN 2% Gt 
Lukmanier Käſe, u 
direkt bezogen, iſt angekommen und empfehle 
ſolchen als vorzüglich gut. s 
e Mlichnelis Peiser, 3% 
BBusch's Hotel de Röme. 


4 


Fr 


Ilärke-Glanz. 


Dieſe Kompoſition, ein Zuſatz zur Stärke, 
macht die Wäſche nicht nur ſpiegelglänzend,; 
ſondern auch blenden dweiß. 

Gebrauchs : Anweiſung. 
Man nimmt zu einem halb en Pfund Stärke! 
6 den achten Theil einer Tafel und mifcht dieſen 
der kochendheißen Stärke zu. 

0 Preis per Tafel 2 Sgr. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


W. F. Meyer & Comp. in Posen, 9 
5 Wilhelmsplatz Nr. 2. 4 
eee 
Brenn: und Brauerei⸗Keſſel 
in noch gutem Zuſtande ſtehen im Auftrage zum Ver⸗ 
kauf bei Peiſer, 
„Hotel zum Schwan“, Wronkerſtr. Nr. A. 

Ein jüdiſcher Lehrer für drei Kinder, welcher mit der 
Hebräiſchen Sprache vertraut und das ältefte zur Quarta 
eines Gymnaſiums vorzubereiten im Stande iſt, findet 
gegen Vorzeigung ſeiner Zeugniſſe gegen ein anſtän⸗ 
diges Gehalt freier Wohnung, Koſt und Wäſche, als 
Hauslehrer ſofort ein Unterkommen bei 

A. Danielewiez 
in Rzegoein bei Pleſchen. 

Mädchen, die im Nähen geübt ſind, ſo wie Geſellen, 
die Mützen und Muffen ſauber anfertigen, finden ſo— 
fort Beſchäftigung bei T. Grzymisz, 

Neueſtraße 3. 

Die Unterzeichnete empfiehlt ſich dem geehrten Pu⸗ 
blikum zur Anfertigung verſchiedener weißer Wäſche 
zur Ausſtattung für Damen und Herren. 
Malgorzata Komeroska, 

Walliſchei Nr. 90. 


Einige tüchtige militairfreie Arbeiter finden dauernde 
Beſchäftigung bei 
Hartwig Kantorowiez. 
Die neu eröffnete 


= BIER- HALLE 
= Främerſtraße, im Haufe des Herrn Seide⸗ 
= mann, ſchrägüber der neuen Brodhalle, 
empfehle ich einem geehrten Publikum zur gütigen Be⸗ 
achtung. Poſen, den 4. Auguſt 1854. 

G. Meiwes. 


5 2 
Scholtzs Blumengarten. 
Sonnabend den 5. u. Sonntag den 6, Auguft 
Großes Concert vom Muſik-Corps des Kö⸗ 
nigl. 6. Inf.⸗Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Radeck. Anfang 4 Uhr. Entrée 27 Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 


RT Bahnhof. uw | 
Sonnabend den 5. Auguſt e. 


u Zum Venefiz mE 


des rühmlichſt bekannten Klarinet⸗Virtuoſen 


Veteranen Herrn C. Gocht. 
Außerordentlich 


Großes Concert 


unter gütiger Unterſtützung des Muſik⸗Corps des Kö⸗ 
niglichen 11. Inf.⸗Regts. und Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Wendel. Anfang 6 Uhr Nachmittags. 
Entrée A 24 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 

Da Benefiziat in dem gut gewählten Programm 


— 


SSS 


I IN 


vier Concert-Solo-Piecen für Klarinette vor- 


tragen wird, ſo läßt ſich bei den bekannten Leiſtungen 
des obigen Muſik⸗Corps ein kunſtreicher Genuß er⸗ 
warten, zu welchem im Namen des Goncertgebers ein⸗ 
ladet Bornhagen 


STAEDTCHEN. 


ern lg 


»  ODEUM. 


Sonnabend den d. Auguft c. 
Grosse s 


Sommernachts - Redout 


in den brillant beleuchteten Gartenräumen des Som 
mertheaters. Die Tänze werden im Freien in einem 
gedielten Salon aufgeführt. Hunderte von Ballons 
und Lampen, verbunden mit bengaliſchen Flammen, 
werden Tageshelle verbreiten und einen Anblick à la 
Vauxhall gewähren. Anfang nach beendetem Thea⸗ 
ter, gegen 70 Uhr. Ende 4 Uhr. Entrée 10 Sgr. 
Damen in Begleitung von Herren ſind frei. 
"Wilhelm Kretzer. 
Ein braun- und weißgefleckter Wachtelhund iſt zu⸗ 
gelaufen und kann gegen Erſtattung der Futter- und 
Inſertionskoſten abgeholt werden bei 
Peiſer, Wronkerſtr. 4., „Hotel zum Schwan.“ 


Handels Berichte. 
Pofener Markt- Bericht vom 4. Aug 


Uſt. 


Thlr. Sar f ITblr. Sgr Pf 
Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 220 — 43 —— 
Roggen bite b Ie 
Gerſte dito 1 10-1415 — 
Hafer dito 1 5491445 
Buchweizen dito 122 61 125 — 
Winter⸗Rübſen dito 33 —1—4E (— 
Winter⸗Raps dito 303 —142[(—— 
Erbſen dito — 214 — 1 —-—1- 
Kartoffeln dito 14 — 17 6 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.. . - 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. .] 515 — 1 6 —— 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. 24 125 
Spiritus: 
am 2. Auguſt) die Tonne von 130 — — 30 7 6 
BR, 120 Ort. 380 3.9129 10 - 130 - 1 — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Bromberg, den 2. Auguſt. Die Getreide 
Preiſe haben ſich feit voriger Woche nicht geändert. Es 
wurden bezahlt p Wiſpel (25 Scheffel) Weizen 60--70 
Rt., b. W. Roggen 45-50 Rt, (die Zufuhr war ganz 
unbedeutend; die genannten Getreidearten, namentlich 
friſcher Roggen, wurden nur von den Conſumenten, der 
Scheffel zu 2 Rt. u. darunter gekauft), p. Wſpl. große 
Gerſte 44-48 Nt., p. W. kleine Gerſte 37-40 Mt., 
p. W Erbſen 50-60 Rt, p. W. Hafer (26 Scheffel) 
31-33 Rt., p. W. Raps 7577 Pt., p. W. Rübſen 
74 76 Rt. Die Zufuhr von Raps und Rübſen war 
ziemlich lebhaft. Las Erntewetter war während der 
verfloſſenen Woche gut; ſeit geſtern haben wir auch Re⸗ 
gen bekommen, der lange Zeit, wohl an 3 Wochen, aus⸗ 
geblieben war. 

Die eee l 2 — 
N u N 4 6 Pf. bi hr 6 · 4 
Dre a G o 1200 9100 7 Ni., Srirlims im 
Einkauf die Tonne zu 120 Quart 80 Procent Tralles 


30-31 Rt, im Verkauf 34 Rt., das einzelne Quart 


10 Sgr 


Freiwillige Staats-Anleige 44 — 98 

Staats-Anleihe von 18500 43 — ; 
dito ö 852 4% — 
dito von 185383 4 — 
Staats-Schuld-Scheine «rn... 313 — 
Sechandlungs-Prämien-Scheine. . . 4 — 
Kur- u. Neumärk. Sehuldverschreib.] 33 — 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — 
dito Uno ng ar. 33 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. 313 — 
Ostpreussische dito 2 4 — 
Pommersche dito 31 — 
Posensche dito 4 — 
dito (neue) dito 33 — 
Schlesische dito 33 — 
Westpreussische dito 14 2 . 
Posensche  Rentenbriefe . ... 4 — 
Schlesische n 4 — 
Preussische Bankanthe-Scheine . . 4 — 
Lonisd' or INN ER 28 — 


Ausländische Fonds. 


2 —— ů——————— ĩXX . —————————— — = 


Sonnabend den 5. Auguft c. 
Bei brillantester Carten- Beleuchtung 


Grosses Abend- Concert à la Gung'l 
und 
Leer. 

Die freie Thor-Paſſage iſt geſtattet, fo wie für 
ſchnelle Ueberfahrt auf gut beleuchteten Gondeln geſorgt. 
Entrée für einen Herrn und eine Dame 5 Sgr., für 
eine einzelne Dame 25 Sgr. Anfang 8 Uhr Abends. 
.- Tauber, 


> Volksgarten 
Li a la Breslau. 
Heute Sonnabend den 5. Auguſt c. 
Muſikaliſche Abend - Unterhaltung. Entrée 1 Sgr. 
Anfang 47 Uhr. 
Freundliche Einladung. A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 


Verantw. Medakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


| 2. |Briet. | Geld. 
Oesterreichische Metalliques .... 5 — 674 
dito Euglische Anleihe 5 — — 
Russisch-Englische Anleihe... 5 9421 — 
dito dito Uito dz 342. 44 Ren | 80% 
dito 1 — 5. Stiegl. „ 4 — 80 
dito Polnische Sehatz-Obl. 4 — 694 
Polnische neue Pfandbriefe. . .. . 4 90 
dee . eee 4 771 — 
Ane A 300 Fl. % % e 5 841 — 
Denen 200 FIA ges. — — 19 
Kurhessische 40 Rthl rr... — 33 
Badensche 35, Fl. . et. te 
Lübecker Staals-Anleige . . 44 — ; 


„| Nacht hat es ſtark geregnet, Heute vegnig und 


durch Maaß zu erſetzen mit 87 Rt. 


Stettin, den 3. Auguſt. Geſtern Abend und dieſe 
iamic. 
— 5 89 Pfd. 
A gehandelt. 
Roggen feſter, in logo find Kleinigkeiten 87 Pfd. 
mit 59 Rt. und neue Waare p 85 Un. mit 57 0 
bezahlt, wegen einer bedeutenden Parthie wird für Ber⸗ 
liner Rechnung noch unterhandelt; 82 Pfd. p. Aug. 55 
Rt. Gd., p. Auguſt⸗Sept. 54 Rt. bez. und G „54 Nt. 
Br., p. September⸗Oktober 53 a 5341-53 Mt, bez. u. 
Gd. p. Oktober⸗Novbr. 504 Rt. Br., 50 Rt. Gd. p. 
Frühjahr 48 Rt. Br., 474 Rt. Gd. 7 
Bi e 8 0 N 

afer, pl. 56 Pfd. Pomm. in loco mit 33 Rt. 
und 80 Wſpl 52 Pfd. Pomm. mit 32 Rt. bez. — 

Winterrübſen 80 Wſpl. ſchöner Pomm in loco 82 Rt. 
Rt. bez. Geſtern find noch 50 Wiſpl. apps u. Nübfen 
im Verbande p. Bahn zu liefern mit 83 Pt bez. 

Spiritus unverändert, loeo ohne Faß Kleinigkeiten 
114 a 113 3 bez. u. Br., p. August 12 b bez. u. Gd. 
p. Sept.⸗Oktbr. 127 3 Br., 121 9 Gd., p. Ott.⸗Nov. 

10 7 17 N 1 00 14 J Br. und GD. 

Poltaſche, Ima an, wurde geſtern Nachmitta 
mit 10 Rt. bezahlt, heute Geld. er N 

Berlin, den 3. Auguſt. Weizen loco u. ſchwimmend 
gelb und bunt 72—82 Rt., hochb u. weiß 78—85 Rt. 

Roggen loco auf 60-65 Rt., ſchwimm. auf 58-63 
Mt. gehalten, p. Auguſt 56501. t. bez. u Gd. 57 Rt. 
Br, p. August September 56 —564 Rt. ber , p. Sept.“ 
Okbr. 533 54 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Oktbr.⸗Novbr. 
52 Mt. Br., SH Rt Gd., 512 Rt. bez., p. Frühjahr 1855 
48% Rt bezahlt. 

Gerſte, große 43 — 46 Rt, kleine 36 —42 Rt. 

Müböl loco 134 Rt. Br., 13 Rt. bez. u. Gd., p. Aus 
guſt 121 Rt. Br. 124 Rt Gd., p. Auguſt September 
127, Rt. Br. 12% Rt. Gd., p. Septbr⸗Okt. 124 Rt. 
Br., 1257 Rt. bez. 124 Mt. Geld, p. Okt.⸗November 
124 Mt Br., 124 Ri. Gd., p. Nov.⸗Dezember 1252 Rt. 
Br., 121 Rt. bez. u. Gd. 

Leinöl loco 15 Rt bez. u. Br., 14 Rt. Geld, p. Aus 
guſt 144 Rt Br., 144 Rt. Gd., p. Sept. Sttober 143 Rt. 
Be. 14 Mt. Gd. f - 

Spiritus loco ohne Faß 324 Rt. bezahlt, mit Faß 
31} Nl. bez., p. Auguſt 311 Mt. bez., 314 Rt. Baef, 
31 Rt. Gd., p. Auguſt⸗Sept. 30130 Rt bez. u. Gd., 
304 N.. Bite p. Sept Oli. 281. 1-4 Nl. bez. u. Gd. 
281 Rt. Br., p. Okt.⸗Nev. 271 Rt bez., 27 Rt. Br., 
27 Rt. Gb., p. November: Dez. 263 Rt. Br., 26 Rt. 
Gd., p. April⸗Mai f. J. 261 Rt. Br. 26 Rt. Gd. 

Wind: Weſt. Wiſterung unfreundlich und reynigt. 
Weizen in Folge der befferen Engliſchen Berichte etwas 
feſter und höher gehalten, bei vermehrtener Frage; für 
weißbunt. 88% Pfd. Pol. 88 besablt: Roggen in dis⸗ 
pouibler Waare für Sachſen mehrere Hundert Wiſpel 
gekauft, Stimmung Folge deſſen ſehr feſt und Termine 
im Werthe anziehend; zwei Ladungen refuſtrte und mit 
Minderwerth laxirte Waare 573 und 58, für 83—84 
Pfd. 60-61 Rt p 2050 Pfd. bez., neu 86 Pfd. 66 
verkauft. Rüböl ohne Aenderung, feſt. Spiritus bei 
ſtillem Geſchäft wenig verändert. 

Getreidebeſtand am 1. Auguſt 1854. 
Wſpl. Weizen Rog. Gerſte Hafer Erbſen 


Wind Weft, ? 
Von Hnen ſind 30 W. 87 Pfd. 


An Se 108 160 "16 57 10 
Am Mar 4 

Bei Moabit { 557 1068 9 * = 
Schwimm. b. Neuſtadt 371 218 — Ge 


Aachen-Mastriehter 
Bergisch-Märkische 


Wilhelms-Bahn 


Berlia-Anhaltische. . 2. an... 4 — 120 
dito eee una. 4 — — 
Berlin-Hamburger. .. ....... 4 — | 100 
dito dito Prior. 43 — 1 1014 
Berlin-Potsdam-Magdeburger , 10. 4 * 904 
dito h Prien A BIN aan 4 — 904 
dit , Briop I- e ee 44 — 96 
dito, Prior. Du. 0. 0 413 — 954 
Berlin- Stettiner, eehte 
dito dito“ Prior... 44 — — 
Breslau-Schweidnitz- Freiburger 4 — 1134 
Cöln- Mindener 34 | 116414164 
doo „ 444 — 99% 
nano IE Em... 1) — [1013 
Krakau-Oberschlesische.. , , . 4 — — 
Düsseldork- Elberfelder. .... 4 e 
Liel-Altonaer . d e Ale 4 W 
Magdeburg- Halberstädter 4 — — 
dito Wittenberger 4 un — 
dito dito Prior. . 217 Hau 
Niederschlesisch-Märkische . , , . 4 — 194 
dito dito Prior. 4 — 901 
dito Prior. I. u. II. Ser. J 4 — 904 
dito Prior, III. Ser.. 4 907 
dito Prior IV. Ser. 5 — 1003 
Nordbahn (Fr Will) 4 — 42 
dito * ur . . = 2 85 
Oberschlesische Li e un 
dito Er 3. — 1551 
Prinz Wilhelins (Steele-Vohwinkel) | 4 a. 
eds „ 4 6611 — 
dito (St.) Prior. 4 ar: 89 
Ruhrort⸗Crekeldee nr Er 44 80 
Stargard- Posener .., 30 — 183 
Thüringer 4 967 
ee 44 985 * 


Die Börse war ausserordentlich gesch fislos, die Fonds- und Aktien- Course aber fest und ohne we- 


sentliche Veränderung, 


Telegraphisehe Correspondenz für Fonds- Course. 


Donnerstag den 3. August, Nachmittags 


Hambur 
ß, Börse geschäftslos u ohne Begehr. 


2 Uhr 30 Minuten, 


Schluss-Course, Berlin-Hamburg 101 Cölu-Minden 
1163. Magdeb.-Witlenbe =—. Kieler 107. Mecklen- 
burger —, 90 Spanier 324. 19 Spanier 17}. Sardinier804. 


5 0 Russen 91. Mexikaner 17. Discon:o —. 


Getreide markt, Weiten und Roggen, Stim- 
mung etwas fester; Oel, unverändert, Kaffee, ohne 
Umsatz, die Stimmung war günstiger. Zink, flau. 


Von Wechseln stellten sich Amsterdam, Augsburg, Frankfurt und Petersburg 
lang Hamburg aber, London, Paris und Wien niedriger. i 


öher, 


1 


‚den 3. August, Nach- 


Frankfurt a. M., Donnerst 1 . 
est, für Örsterreichi- 


mittags 2 Uhr, Spanische Fon * 


sche 8 Sac pe 451, 5 Mela 10 
Schluss - Course. Nag 5% 8.0 Metalliques 66]. 
4 Metalliques 583: Bankaktien 1080 3 9 Spanier 332. 


Me 117 hessische Loose 24: x 
{9 Spanier 18% Kurtessische Loose 344. Wien 961. 
Hamburg — 1 1173 "Paris 94. Amsterdam 
100 „ een 77 3 A Prankfurt-Hanau 987 
gu * > e i vetalli — 
B Preuss. Anleihe 963, ue Silbermetalliques —. 


